
VON HEIDE SCHMIDT

¥ Bielefeld. 1986, ein Keller-
raum in der Eisenbahnstraße in
Brackwede, der „Vokalkreis Bie-
lefeld“ wird geboren. Zehn Sän-
ger und Sängerinnen, alle im Ju-
gend Kammerchor, setzen eine
Idee um: Sie wollen ohne Lei-
tung, ohne Dirigent allein sin-
gen und alles gemeinsam gestal-
ten. Ihr Ziel: Chormusik mit
kammermusikalischen Mitteln
aufführen.

Damit schließt das Ensemble
die Lücke zwischen herkömmli-
chen Chören und solistischen
Spezialensembles. Das ehrgei-
zige Konzept wird bald mit Er-
folg gekrönt: Zum deutschen
Chorwettbewerb 1993, Landes-
wettbewerb in Köln, treten sie
mit 16 Sängern und Sängerin-
nen an und erhalten einen Son-
derpreis für die beste Interpreta-
tion eines zeitgenössischen Wer-
kes. In der Gesamtwertung be-
kommen sie einen beachtlichen
zweiten Preis. Weitere Preise fol-
gen. 1998 wird das Konzert-Pro-
gramm „Musik zur Nacht“ mit
Werken von Monteverdi bis Li-
geti auf CD veröffentlicht.

Die ungewöhnliche Größe –
16 Stimmen, achtstimmig, für
jede Stimme zwei Sänger – hat
den Vorteil, dass alles stilistisch
machbar ist. Sie bewirkt einen
durchsichtigen Klang, und die
Stimmen kommen solistisch
zum Tragen. Der Kontakt zum
Publikum ist direkt, es steht kein
Dirigent dazwischen. Außer-
dem ist der Chor in der Aufstel-
lung nicht festgelegt.

Das Repertoire reicht heute
von Werken der Renaissance

überdie großenMotetten aus Ba-
rock und Romantik bis hin zu
Uraufführungen zeitgenössi-
scher Werke und von so genann-
ter „ernster Musik“ bis zu Gos-
pel und Jazz.

Hinzukommenneue Aktivitä-
ten, die Zusammenarbeit mit an-
deren Kunstformen, mit Projek-
tionskünstlern und Pantomi-
men, einer Tänzerin und einer
Bühnenbildnerin. Für jedes Pro-
jekt wird eine andere Kunstform
gewählt. Pro Jahr gibt es ein
Thema. Nach sechs bis acht Kon-
zerten wird ein neues Projekt
entwickelt. Eine Wiederauf-
nahme hat es bisher nicht gege-
ben. Ziel ist, Chormusik weiter
zu fassen, das Chorkonzert als
choreografierte Inszenierung zu

verstehen. Musikstücke werden
collagiert oder zerlegt und erfah-
ren in Zusammenarbeit mit an-
derenKünstlernneue Interpreta-
tionen.

„Wellenklänge“ (2001), ein
um das Thema „Wasser“ geord-
netes Programm, bietet eine Per-
formance mit Chorwerken zeit-
genössischer Komponisten, von
Reger, Brahms und Spirituals.
Sie sind in Licht- und Farben-
spiele eingebettet, die eineausge-
feilte Overheadtechnik auf eine
etwa 20 Quadratmeter große
Leinwand wirft. Mit „Wellen-
klänge“ hat der überaus ambitio-
nierte Vokalkreis den Chor-
Event der Zukunft skizziert, jen-
seits von weißen Blusen und arti-
gen Liedvorträgen. Zum 20-jäh-
rigen Bestehen wird auch der
Name modernisiert: Vokalkreis
und Bielefeld verschmelzen zu

„Vokabile“. Das Raumkonzept
wird inzwischen auch um szeni-
sche Elemente ergänzt.

Hans Hermann Möller, ne-
ben Cornelius Trantow als einzi-
ger noch von der Ur-Besetzung
dabei, lüftet das Geheimnis der
„Einheit ohne Dirigenten“:
„Wir haben genaue Strukturen
entwickelt mit einem ausgeklü-
geltem System zur Aufnahme
neuer Mitglieder und zur Zu-
sammenarbeit in den Proben.
Wir funktionieren überregional
und treffen uns zu Wochenend-
proben. Der kreative Prozess für
ein neues Programm erstreckt
sich in der Regel über ein halbes
Jahr, immerhin sind 16 Ideen
aufeinander abzustimmen.“
Das neue Projekt heißt „Missa-
mixta“ und soll 2008 auch in Bie-
lefeld aufgeführt werden.

vokabile.de

VON WIEBKE JOHANNING

¥ Bielefeld. Schöne, neue On-
line-Welt. Wer hässlich ist,
kann sich in Computer-Spie-
len ineinezauberhafteElfe ver-
wandeln. Wer arm ist, kann in
der Scheinwelt ein Vermögen
anhäufen. Wer einsam ist, fin-
det in der virtuellen Welt
Freunde. Millionen Menschen
sitzen weltweit jeden Tag vor
dem Computer und tauchen
ein in die Welt der Online-
spiele.

Doch was geschieht mit dem
realen Körper in der virtuellen
Welt? Dieser Frage ist das Nürn-
berger Tanzensemble „Colabs“
mit seinem Stück „Cool Hunter
– Just a Game“ nachgegangen,

das nun im Theaterlabor beim
Bielefelder Tanzfestival zu sehen
war.

Drei Tische, drei Stühle und
drei Monitore. Die Bühne, auf
dersich dieTänzer (Cyrena Dun-
bar, Katharina Wunderlich, Phi-
lip Bergmann) bewegen, ist spar-
tanisch eingerichtet und verbrei-
tet ungefähr so viel Charme wie
die Turnhallen, in denen sich
Computerspielerzu WLAN-Par-
tys treffen. Im Hintergrund ist
eine Leinwand gespannt, auf der
ab und zu bunte Computerspiel-
sequenzen vorbeiflimmern.

Im Vordergrund versuchen
die Tänzer, das Eintauchen in
den Cyberspace in Körperspra-
che zu übersetzen. Gebannt star-
ren sie auf ihre Monitore, tippen
zuckendauf imaginärenTastatu-

ren, klammern und krallen sich
in höchster Anspannung an
Tisch und Stuhl.

Zwischendurch versucht ei-
ner der „Gamer“, die Faszina-
tion in Worte zu fassen: „Das ist
total stark hier, das Stärkste ist
die Community, weißt du,
Woodstock oder so, total geer-
det“, erklärt er dem Publikum.

Gleichdaraufziehter sein Fan-
tasy-Kostümaus demausgehöhl-
ten Bildschirm und verwandelt
sich in einen grunzenden Ork,
dermit seiner Elfen-Partnerin ei-
nen ruppigen Pas de deux aufs
Parkett legt.

Die Dritte im Bunde versucht
vergeblich, dem Treiben Einhalt
zu gebieten. „Du zockst doch
nur noch, du bist doch gar nicht
mehr da“, murmelt sie aus-

druckslos vor sich hin und ver-
wandelt sich schließlich selbst in
einen amoklaufenden Kampf-
zwerg.

Tänzerisch ist das Stück per-
fekt umgesetzt, was vom Publi-
kum mit viel Applaus quittiert
wird. Inhaltlich bleibt die Kritik
aber an der Oberfläche („Com-
puterspiele sind Realitäts-
flucht“).

Der Reiz der Online-Spiele
bleibt verborgen. Das führt zu
vorhersehbaren Bildern, wie in
der Schluss-Sequenz, als sich ei-
ner der Tänzer den ausgehöhl-
ten Monitor auf den Kopf setzt
und zuckend im Kabelsalat lie-
genbleibt.

Interessant ist, dass die Insze-
nierung trotz Kritik an elektroni-
schen Scheinwelten selbst nicht

aufelektronische Effekte verzich-
ten mag. Statt sich auf die Tän-
zer zu konzentrieren, werden in
den entscheidenden Szenen
Computerspiel-Sequenzen in
das Stück eingeblendet, die vom
eigentlichen Geschehen ablen-
ken. So einfach lassen sich virtu-
elle und reale Welt eben doch
nicht verschmelzen.

´ Nach zwei Wochen Workshops
und Performances findet an die-
sem Samstag, 7. Juli, das Finale
des Tanzfestivals Bielefeld statt.
Die Veranstaltung beginnt um
20.30Uhr in der Oetkerhalle. Teil-
nehmende und Dozenten der
Tanz-Workshops zeigen Perfor-
mances von klassischem Ballett
über Salsa, Jazz Dance bis Hip-
Hop.

ZuckendimCyberspace
TANZFESTIVAL: Ensemble „Colabs“ und die Welt der Online-Spiele / Samstag Festival-Finale

VON FIONA SCHMIDT

¥ Bielefeld. Einige werden ihn
noch vom letzten Jahr kennen,
als er während der Veranstal-
tung „Offene Ateliers“ hier in
Bielefeld seine Arbeiten ausge-
stellt hat. Nun ist der litauische
Künstler Martynas Gaubas für
drei Monate als Gastkünstler ins
Künstlerhaus Artists Unlimited
zurückgekehrt und zeigt Bilder
wie auch einige Skulpturen aus
dieser Zeit.

Der Mensch, nackt und unge-
schönt, mit seinen Eigenheiten
und Gelüsten zieht sich thema-
tisch durch sein künstlerisches
Werk. Obszön, skurril, absurd –
schonungslos und karikierend
überzeichnet zeigt Martynas
Gaubas Männer und Frauen in
teilweise ziemlich schrägen Si-
tuationen. Ob im Freien, in
Wald- und Strandszenen, oder
in Innenräumen – die zumeist
nackten Körper liegen, sitzen,
stehen und agieren in einem Ver-
haltensspektrum, das von natür-
lich über triebhaft bis schamlos
reicht. Und dies alles geschieht
meistens ineinem schlaffen, hän-
genden, nicht mehr ganz jungen
körperlichen Zustand, der so gar

nicht unserem attraktiven
Schönheitsideal entspricht.

Die Bilder animieren zum,
leicht gequälten, Schmunzeln
und Staunen. Manchmal
möchte man gar nicht so genau
hinschauen. Details wie etwa ein
güldener Heiligenschein über
dem Kopf einiger Figuren ver-
weisen auf Hintergründiges in
den Werken.

Auch diekleinformatigen Por-
trätbilder (kleinerals Postkarten-
größe) haben es in sich. In einer
langen Reihe eng nebeneinan-
der gehängt, ziehen sie sich die
Wände entlang. Hier kommt ein
ganz eigener Kosmos mit unter-
schiedlichsten Charakteren aus
verschiedenen Zeiten und Wel-
ten zum Vorschein, bis hin zum
Weihnachtsmann. Am Eröff-
nungsabend haben die eigenwil-
ligenArbeiten den Besuchern ge-
fallen, es wurde schon einiges
verkauft.

´ Die Ausstellung mit Werken
von Martynas Gaubas ist in der
GalerieArtists Unlimited, Viktori-
astraße 24 (Eingang im Biergar-
ten), zu sehen. Geöffnet ist Sams-
tag, 7. Juli, und Sonntag, 8. Juli,
von 17 bis 20 Uhr.

ObgroßbesetzterKlang-
körper oder kleines

A-cappella-Ensemble –
Chöre bereichern auf viel-
fältige Weise das Musikle-
ben der Stadt. Sie halten
nicht nur die überlieferte
Chormusik lebendig, son-
dern bieten ihren Mitglie-
dern auch ein spannendes
kulturelles Betätigungs-
feld. In lockerer Folge stel-
len wir in unserer Sommer-
serie Bielefelder Chöre vor.

¥ Bielefeld. Im dritten Konzert
des 27. Bielefelder Orgelsom-
mers wird an diesem Sonntag, 8.
Juli, in der Neustädter Marien-
kirche der große norddeutsche
Barockkomponist Dietrich Bux-
tehude gewürdigt, dessen 370.
Geburtstag und 300. Todestag
in diesem Jahr begangen wer-

den. Um 17.15 Uhr werden in ei-
ner Konzerteinführung Leben
und Werk des Komponisten be-
leuchtet, um 18 Uhr erklingen
Orgelwerke von und über Buxte-
hude. Es spielt Ruth M. Seiler.
Im Anschluss wird wie immer
zum Orgelsommer-Buffet einge-
laden.

VON RAINER SCHMIDT

¥ Bielefeld. An vier Tagen ist
die Universität „aus sich heraus
gegangen“, um die Möglichkei-
ten schauspielerischer Darstel-
lung in Bielefeld und seinen
Hochschulen zu erkunden. Ne-
ben Kostproben aus dem laufen-
den Spielplan der freien Theater
Bielefelds durften Studierende
und Besucher bei den zweiten
Uni-Theatertagen die ganzeViel-
falt studentischer Theaterarbeit
kennen lernen. Publikumsmag-
neten in den Auditorien der Uni
waren vor allem die Aufführung
„Maskenspiel“ der Theaterwerk-
statt der Fakultät für Pädagogik
sowie zum letzten Mal „Dange-
rous Corner“ von der English
Drama Group.

Im daneben aufder Wiese auf-
gebauten Theaterzelt brachte
die Compagnie Charivari „Der
Diener Zweier Herren“ zur Auf-
führung, ein mit einmaliger Be-
setzung in einem zweisemestri-
gen Seminar erarbeitetes Stück
im Stil der Commedia dell’Arte
von Carlo Goldoni.

Bei Regen fieberten im Zelt
knapp 100 Zuschauer der Auflö-
sung des verwicklungsreichen
Geschehens entgegen, das aus
der Dreistigkeit eines Gecken er-
wächst, der sich zwei Herrschaf-
ten angedient hat, die überdies,
ohne es zu ahnen, zu Kontrahen-
ten ineinemunmöglichen Hoch-
zeitshandel werden. Wenn mög-
lich, führt die als Theaterstudio
derUniversität Bielefeld 1996 ge-
gründete Gruppe ihr Stück un-
ter freiem Himmel als Straßen-
theater auf. Das Zelt wurde ge-
stellt von der in Herford ansässi-

gen Landesarbeitsgemeinschaft
Spiel und Theater NRW.

Michael Zimmermann, der
auch die Compagnie Charivari
leitet, und seine LAG-Mitarbei-
terinnen gaben in einen Work-
shop Einblicke in die theaterpä-
dagogische Arbeit. Neben Übun-
genzur Körper- undRaumwahr-
nehmung und Improvisation
stellten sie ihre Projekte vor, die
auch zur Fortbildung angehen-
der Theaterpädagogen dienen.
Bei der Stadtteilarbeit in sozial
benachteiligten Quartieren etwa
verzichtendie Spielleiter mittler-
weile gerne auf feste Bühne und
Zelt, um jede Schwellenangst zu
vermeiden und zu zeigen, dass
Theater auch mit einfachen Mit-
teln attraktiv zu gestalten ist.

Auch das frisch gegründete
„Theater Cocuyo“, bestehend
ausschauspielerfahrenen Studie-

renden, die in der LAG mitarbei-
ten, zeigte einen gewitzten Um-
gang mit minimalistischem Büh-
nenbild. In „Die Lachsschaum-
speise“ kritisiert eine Medizine-
rin die verkrümmte Lage eines
Verstorbenen als „nicht Feng
Shui-gerecht“. Für die folgende
Unterwelt-Szene wird der Raum
kurzerhand um 90 Grad ge-
kippt.

Erlösung findet der arme
Mann in der fantasievollen Gro-
teske, indem er auf seine zeitle-
bens vernachlässigte und ihm
dennoch nachgeeilte Ehefrau
hört und ihr bei der Lösung ei-
ner für einen Mann zu schwieri-
gen Aufgabe zur Hand geht.
´ Neben Auftritten in Kleinstäd-
ten im Umland wird die Compa-
gnie Charivari noch am 15. Juli
am Obersee und am 22. Juli auf
der Sparrenburg spielen.

Computerspieleruntersich: Katharina Wunderlich, Cyrena Dunbar und Philip Bergmann (v. l.) vom Tanzensemble „Colabs“ erkunden virtuelle Welten.  FOTO: ANDREAS FRÜCHT

NackteWahrheit
Gastkünstler Martynas Gaubas bei Artists Unlimited

16StimmenundkeinDirigent
Das Vokalensemble „Vokabile“ hat mit neuen Formen des Chorkonzerts überregionalen Erfolg

Vokabile

Genießende Dame: Der litauische Künstler Martynas Gaubas greift
malerisch ins volle Leben. FOTO: FIONA SCHMIDT

Funktionierende Chor-Demokratie: Das Vokalensemble „Vokabile“,
einer der 16 Sänger fehlte beim Fototermin. FOTO: NW

Groteskes Maskenspiel: Die „Canaillen-Bagage“ trat unter freiem
Himmel auf. FOTO: RAINER SCHMIDT

HommagefürBuxtehude
Orgelsommer-Konzert in Neustädter Marienkirche

DieganzeVielfaltderBühne
2. Uni-Theatertage feiern das Schauspiel
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